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Der Gesellschafter.
Amts md Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

l .« 1ZS.
Erscheint wöchentlich 3 mal : Dienstag , Donnerstag
»nd Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägerlohn ) 80 4 , in dem Bezirk 1 — 4,
außerhalb des Bezirks 1 20 Monats¬

abonnement »ach Verhältnis.

Dienstag den 24. November.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.
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Taqes -Neitigkeiten.
lenktchel> Reick

L Bon der Landwirtschaftlichen Ver¬
sammlung in Haiterbach  am 15 . Nov . Um
einem mehrlach ausgesprochenen Wunsche , es möchten
die Verhandlungen über die Kunstdüngerfrage auch
den bei der Versammlung nicht anwesenden Mitglie¬
dern zur Kenntnis gelangen , will ich versuchen, die¬
selben in gedrängter Form hier wiederzugeben . Zu¬
nächst erfahren wir durch die Mitteilung des Ber-
einsvorstandcs , Herrn Oberamtmann Güntner,  wel¬
chen Aufschwung die Verwendung von Kunstdünger
in den letzten Jahrzehnten in unserem Bezirk genom¬
men hat . Es wurden nämlich durch Vermittlung
des laudw . Vereins im vorigen Jahr bezogen : ca.
800 Ztr . Knochenmehl und ca. 3600 Ztr . Phosphate
und andere Kunstdünger , ungerechnet die nicht durch
den Verein vermittelten Düngmittel . Der Herr Vor¬
stand ersucht nun die anwesenden Bereinsmitglieder,
welche schon Kunstdünger verwendet haben , ihre dies¬
bezüglichen Ersnhrungen der Versammlung mitzutei-
len . Zunächst ergreift Herr Schlack von Altensteig
Dorf das Wort und sagte , daß er bei einer in letz¬
ten Tagen in seiner Gemeinde gehaltenen Umfrage
oft ganz widersprechenden Urteilen begegnet sei.
Während solche , die ihren Kunstdünger im zeitigen
Frühjahr zur Verwendung brachten , voll des Lobes
waren , wollten die , welche ihn sehr spät auf ihre
Felder und Wiesen ansstreuten , nicht nur keine Wir¬
kung , sondern sogar Schaden gesehen haben . Ueber-
haupt glaubt Redner , daß Knochenmehl den Phos¬
phaten , besonders bei Herbstsaat vorzuziehen sei, da
seine Wirkung eine nachhalrigere und auch in den
folgenden Ernten noch sichtbare sei.

Herr Ru eff - Spielberg ist ein entschiedener
Freund der Phosphate und behauptet , daß solche ihm
bis jetzt weit mehr Vorteile gebracht hätten , als das
Knochenmehl , und sei ihre Wirkung hauptsächlich auf
nassen kalten Böden , sowie auf Wiesen und Klee¬
feldern sichtbar , auch sei der Preis weit niederer.

Hr . S ch lack -Altensteig Dorf bestreitet letztere
Behauptung und glaubt , daß der Landwirt seine
Phosphorsäure im tierischen Knochenmehl schon des¬
halb billiger beziehe , weil dieselbe in diesem koncen-
trierter enthalten sei , als in den mineralischen
Phosphoriten.

Hr . Fabrikant S e eg er - Rohrdorf hat mit
Superphosphat schon überraschende Erfolge erzielt,
besonders bei Düngung von Bäumen und Wiesen,
und hat nach dessen Anwendung auf letzteren ver¬
schiedene Arten Gräser und Blumen gefunden , die
er vorher noch nicht dort gesehen hatte.

Hr . L i n k-Tröllinshof teilt mit , daß er , obwohl er
eigentlich noch keine vergleichende Versuche gemacht,
doch vom Knochenmehl bei Klee und Halmfrüchten
vorzügliche Wirkung gesehen habe und ratet die
Phosphate mehr zur Wiesen - und Rübendüngung zu
verwenden . Auf Veranlassung des Hrn . Vorstandes
gibt Hr . Link in kurzen Umrissen den Zuhörern ein
Bild über die Bereitungsart und Bestandteile der
drei am meisten verwendeten Sorten Kunstdünger:
s ) Reines Knochenmehl mit ca. 20 "/o wasferlösl.

Phosphorsäure und 2— 3 °/o Stickstoff.
.b ) Knochen - Superphosphat mit ca. 12 — 13 wasser-

lösl . Phosphorsäure und 1— 2°/a Stickstoff,
o) Phosphorit - Superphosphate mit 10 °/o Phos¬

phorsäure.
Weiter kommen noch zur Verwendung:

ä ) aufgeschlossener Peruguano mit 9 °/» Phosphor¬
säure und 8°/» Stickstoff,

e) Chilisalpeter mit 16 °/a löslichem Stickstoff.
1) Schwefelsaures Ammoniak mit 20 °/« löslichem

Stickstoff.
Die beiden letztem Sorten enthalten kein Phos¬
phorsäure und sind hauptsächlich da am Platze , wo
es dem Boden au natürlichem Trieb fehlt und eine
schnellere Entwicklung der Pflanzen angestrebt wird,
so z. B . bei zurückgebliebenen Saaten , Hopfen , Reps,
Gerste , Mohn u. f. w.

Nachdem nun die Debatte geschlossen war , em¬
pfiehlt der Herr Vorstand den Bereinsmitgliedern die
Anwendung von Kunstdüngern aufs wärmste und
betont dabei , daß es höchst notwendig sei , daß der
Landwirt den von ihm bewirtschafteten Boden nach
seiner Beschaffenheit genau kenne , damit er sofort
wisse, welche Sorten von Kunstdünger er anzuwen¬
den habe , und stellt sodann an den Ausschuß die
Frage : Ob die Vermittlung des Vereins zum Bezug
von Kunstdünger auch fürs nächste Jahr wünschens¬
wert erscheine , oder ob der Bezug der freien Kon¬
kurrenz überlassen werden soll.

L i n k-Tröllinshof wünscht die Anschaffung durch
den Verein , da das Publikum hiedurch am sichersten
vor Uebervorteilung geschützt sei. Der Antrag wurde
sofort angenommen und die weitere Ausführung dem
Bereinsausschuß überlassen.

Bezüglich des Fleischfuttermehls referierte Herr
Oberamts -Tierarzt Wallraff , daß er in verschiedenen
Fällen von Lecksucht bei Rindvieh durch Anwendung
des Fleischfuttermehls aus der Fleischextraktfabrik in
Fray -Bentos in Südamerika ganz erfreuliche Heil¬
resultate erzielt habe . Auch soll es sich zur Auf¬
zucht und Mast unserer Haustiere vorzüglich eignen
und befördere beim Geflügel die Eierproduktion in
ganz erheblicher Weise.

Das Fleischfuttermehl enthält nach der chemi¬
schen Analyse : 72Ao stickstoffhaltige Nährstoffe (Ei¬
weiße ) und 14°/o Fett , dagegen Leinkuchen 28 °/o

Ztickstoffh. Nährstoffe (Eiweiße ) und 10Ao Fett , Rog¬
gen 11 o/g stickstoffh. Nährstoffe (Eiweiße ) und 2 °/o
Fett . Wie wir erfahren , legen die Tiere anfänglich
einen starken Widerwillen gegen das ungewohnte
Futter an den Tag und ist man genötigt , ihnen das¬
selbe zuerst in kleinen Portionen zu geben , die sich
dann nach und nach steigern können . Proben könn¬
ten hier nicht schaden. Es stellt sich der Preis vor¬
läufig bei kleinereit Bezügen loco Nagold auf ca.
18 ^ pro 100 A Brutto für Netto . Dagegen ist
der Preis bei Bezug von 200 Ztr . erheblich billiger.
Jeder Originalsack enthält 70 — 80 Lilo und wird
es iin Verhältnis zu den billigen Fruchtpreisen im¬
merhin ein etwas teures Kraftfutter sein , dürste je¬
doch in solchen Gegenden , wo die Lecksucht häufig auf-
tritt , durch kein anderes Futtermittel zu ersetzen sein.

DasEisenbahnkomite zu Alte »steig  hielt am 16.
eine Sitzung . Die Kosten einer Verbindung Altensteigs
mit der Hauptlinie sind aus 450000 veranschlagt.
Man sammelt die Zeichnung von Beiträgen , um der
Staatsregierung günstige Anerbietungen machen zu
können.

Tübingen,  19 . Nov . In dem benachbarten
Lustnau gingen letzten Dienstag abends zwei Brü¬
der miteinander aus , um einen Besuch zu machen.
Wegen einer sehr geringfügigen Ursache gerieten sie
unterwegs in Streit , der zu Thätlichkeiten ausartete
und damit endete , daß der jüngere den älteren er¬
stach. Der Thäter wurde am darauffolgenden Mor¬
gen verhaftet und sieht seiner Strafe entgegen.

In Stachenhausen (Künzelsau ) hat am
letzten Sonntag ein Heuer konfirmierter Schuster¬
lehrling seinem 16jährigen Kameraden das Messer
bis ans Heft in der Lendengegend in den Leib ge¬
stoßen.

In Honau  ist die Schule wegen der zurzeit
dort herrschenden Halsbräune geschlossen worden.

Ulm,  17 . Nov . Die bürgerlichen Kollegien
haben laut „U. T ." die Bürgerrechtsgebühr auf 10
und 40 festgesetzt. Gemeindebeamte erwerben in
Folge ihrer Anstellung das Bürgerrecht gegen Erle¬
gung der festgesetzten Gebühren . Der Eintritt in den
Genuß der Stiftungen , welcher an den Besitz des
Gemeindebürgerrechts geknüpft ist , wird von der Be¬
zahlung eines Einstandsgelds von 80 abhängig
gemacht ; dasselbe wird indessen erst dann zur Erhe¬
bung kommen , wenn ein Bürger für seinen Sohn
um Einsetzung in den Genuß eines Stipendiums
uachsucht.

Unsere Württembergs dürfen nicht wenig stolz
sein, Oberst Dettinger  ist zum Chef des General¬
stabs des 2 . Armeekorps in Stettin  ernannt wor¬
den. Das ist nun schon der dritte Württemberger,
der seiner Tüchtigkeit wegen in eine solche hohe
militärische Stellung gelangt.

Brandfälle : In Mezingen  am 18 . ds.
das 2stockige Wohnhaus nebst angebauter Scheune
des Bauern I . Handel , wobei zahlreiche Garben
und Futtervorräte mitverbrannten.

Kaiserslautern,  18 Nov . Gestern wurden
vom hiesigen Landgericht 11 Bierbrauer , beziehungs¬
weise Braumeister , wegen Bierpantschereieu zu Geld¬
strafen von 100 bis zu 1400 verurteilt.

Prinz Alexander von Hessen in Darmstadt er¬
hielt in der Nacht vom 19 . auf den 20 . d. folgende
Depesche seines jüngsten Sohnes , in Sofia aufgege¬
ben 19 . November 10 Uhr abends : „Heute nach
langem Gefechte die Serben zurückgeworfen ; Alexan¬
der und ich unversehrt . Flügeladjutant Marinoff lei¬
der unter den Schwerverwundeten . Gott helfe wei¬
ter ! Franz Joseph ."

Hamburg,  19 . Nov . Dem „Berl . Tgbl ."
telegraphiert man von zwei Unglücksfällen zu See:
„Der Bremer Dampfer „Walküre " , auf der Fahrt
von Königsberg nach Bremen befindlich , ist nach
einem Zusammenstoß mit dem englischen Dampfer
„Mary Lohden " bei Anholt gesunken . Die Mann¬
schaft ist gerettet . — Das deutsche Schiff „Kron¬
prinz v. Preußen " , von Santos nach Lissabon un¬
terwegs , ist bei Lissabon gescheitert." Bestätigung
bleibt abzuwarten.

Berlin,  19 . Nov . Die Präsidentenwahl fin¬
det in der morgigen Sitzung mittags 2 Uhr statt.
Die Parteien präsentieren die früheren Mitglieder
des Präsidiums wieder , die Konservativen Herrn v.
Wedell -Piesdorf als ersten , das Zentrum Herrn v.
Frankenstein als zweiten und die Freisinnigen Herrn
Hoffmann als dritten Präsidenten.

In seiner gestrigen Sitzung hat der Reichs¬
tag nicht durch Zuruf , sondern durch Zettelwahl das
bisherige Präsidium v. Wedell -Piesdorf , v. Fran-
ckenstein und Hoffmann wiedergewählt . Die Wahl
der Schriftführer dagegen fand durch Zuruf statt.

Berlin,  19 . Nov . Gutem Vernehmen nach
wird das Uebereinkommen mit Spanien bezüglich der
Karolineninseln  darin bestehen , daß Spanien
nur die Insel Uap und eine zweite . mit deren
Häuptling es einen Vertrag abgeschlossen hat , Deutsch¬
land dagegen die übrigen Inseln zugesprochen erhält.

Berlin,  20 . Nov . In parlamentarischen



Kreisen verlautet , daß die „Deutsch -Freisinnigen " nicht
geneigt sind , wie in früheren Jahren , auch diesmal
gegen den Militär -Etat ihren Hauptsturm zu nehmen;
man verschließe sich eben doch nicht mehr der Ueber-
zeugung , daß Deutschland nicht Zurückbleiben könne,-
wenn alle Staaten ringsum eine Vervollkommnung
ihrer Armeeausrüstung bewirken.

Berlin,  20 . Nov . Die raschen entscheiden-
ten militärischen Erfolge der Serben scheinen endlich
einige Klärung in die verwickelte Situation zu brin¬
gen , so daß eigentlich durch die Aktion Serbiens
die europäischen Mächte aus der Sackgasse kom¬
men , in welche die Konferenz geraten ist . Nachdem
Bulgarien erklärt hat , es wolle Ostrumelien räumen,
erscheint die Herstellung des statim guo »nts erreicht;
eine Notwendigkeit der Berufung eines Congresses,
die schon von einer Seite angeregt wurde , dürste
nun nicht mehr vorhanden sein. Im Augenblicke
ist eine Parallelaktion Rußlands und Oesterreichs
im Gange behufs Herbeiführung eines Ausgleichs
wischen Serbien und Bulgarien . Das feste Zu-
ammenhalten der drei Kaisermächte ist abermals

mit Erfolg gekrönt . Die Entsendung eines türkischen
Commissars nach Philippopel ist nur noch eine For¬
malität , da äs lasto der frühere Zustand wieder
hergestellt sein wird , ehe der Kommissar noch in be¬
sondere Aktion zu treten in der Lage ist.

Der Kaiser  hat die beabsichtigten Feste , die
man zu Ehren seiner 25jährigen Regierung als Kö¬
nig von Preußen am 2. Januar 1886 veranstalten
wollte , dankend abgelehnt oder doch den Wunsch
ausgesprochen , daß dieselben auf ein bescheidenes
Maß ohne öffentliches Gepränge reduziert werden.
Nach der „Köln . Ztg ." hat der Kaiser geäußert , da
der 2 . Januar der Todestag König Friedrich Wil¬
helms IV . ist , widerstrebe es seinem Gefühle , eine
solche Feier an diesem Tage zu begehen. Er be¬
stimme daher , daß , wo eine Feier stattfinden solle,
dieselbe auf den nächsten Tag , den 3 . Januar , ver¬
legt werde . Dieser Tag fällt auf einen Sonntag.
In Berlin  selbst wolle er öffentliche Aufzüge oder
ähnliche Kundgebungen überhaupt nicht entgegenneh¬
men . Auch den Empfang von Abordnungen würde
er sich versagen müssen.

Sonnemann und E . Richter,  beide Rufer
im Streit der vorgeschrittenen Parteien , liegen in
scharfer Fehde ; Sonnemann nennt Richter , was Auf¬
richtigkeit und Wahrheitsliebe betrifft , den liberalen
Stöcker.

Eine höchst romantische Affaire , die aber durch¬
aus nicht undenkbar erscheint und das Leben der
Großstadt wieder einmal beleuchtet , weiß der Reichs¬
bote aus Berlin  zu erzählen : An einem Abend
der vorigen Woche saß ein kleines , etwa bjähriges
Mädchen auf den Steinstufen eines Hauses am
Monbijouplatz , den Passanten Schäfchen und Knarren I
mit zitternder Stimme zum Kauf anbietend . Die
dünne , ärmliche Kleidung bedeckte kaum das kleine,
vom Frost arg leidende Wesen , um das sich niemand
kümmerte , denn alles eilte teilnahmslos vorüber , jo.
schnell wie möglich die behagliche Wärme der Haus - !
lichen Wohnung zu erreichen . Da plötzlich steht eine !
ältere , wohlgekleidete Dame still und betrachtet mit
sichtlichem Interesse das zitternde Kind . Die Dame
tritt heran und fragt nach dem Namen des Kindes;
ein unterdrückter Schrei ertönt auf die Antwort und
zu sich empor reißt die Dame die überraschte Kleine,
drückt sie stürmisch an sich und sucht sie unter Thrä-
nen zu liebkosen. Die Mutter hatte ihr eigenes
Kind wiedergefunden . Vor länger als Jahresfrist
wurde sie gerichtlich von dem Gatten getrennt , das
Kind aber,  da die Mutter für den allein schuldigen
Teil erklärt wurde , dem Mann zugesprochen , und
nun fand sie dieses in so schrecklicher, hilfsbedürftiger
Lage wieder . Der Gatte und Vater des Kindes
verspekulierte nach Trennung der Ehe bald sein Ver¬
mögen , kam schließlich zu Fall und sank tiefer und
immer tiefer , bis er sich dem Trunk ergab und jetzt
zu dein verzweifelten Mittel griff , durch sein Kind
sich Geld erbetteln zu lassen . Die getrennte Gattin
und Mutter , in guten Verhältnissen lebend , wird sich
Beider annehmen und für den Unterhalt , namentlich
ihres Töchterchens , ausreichend sorgen.

Die Etatsstärke des deutschen Heeres
beziffert sich für das nächste Etatsjahr auf 18150
Offiziere , 427 274 Mannschaften , darunter 51413
Unteroffiziere , ferner 1686 Aerzte , 783 Zahlmeister,
610 Tierärzte , 93 Sattler , sowie 81773 Dienst¬
pferde . Der Aufwand dafür beziffert sich auf

386486 515 Für ihre Armeen haben zu leisten
Oesterreich 238994842 , Frankreich 731474 702,
Rußland 743227 211 , Großbritannien 518225 100,
Italien endlich 205 637 560 Mithin blieben im
vorigen Jahre nur die Budgets von Oesterreich -Un¬
garn und Italien hinter demjenigen Deutschlands
zurück, während diejenigen von Rußland und Frank¬
reich nahezu das Doppelte betrage » , dasjenige von
Großbritanien nahezu 132000000 ^ mehr auf-
weist. Noch frappanter wird der Vergleich , wenn
man den auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden
Betrag nebeneinander hält.

Die zuversichtlichen Schlußworte der Thron¬
rede , mit welcher vorgestern der deutsche Reichstag
eröffnet worden ist , werden überall in Europa die
Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens und das
Einvernehmen der Mächte stärken. Durch die jetzt
erfolgte Unterwerfung des Fürsten Alexander ist die
Hanptschwierigkeit im Orient  gelöst . Die Räu¬
mung Ostrumeliens ist wahrscheinlich schon erfolgt.
Trotz der letzten Waffenerfolge wird Fürst Alexan¬
der zufrieden sein , wenn er sein Land behält und
den nationalen Heißspornen mit einigen „Reformen"
des im übrig unverändert bleibenden ostrumelischen
Statuts Sand in die Augen streuen kann, während
der serbische Souverän mit einem idealen aber prak¬
tisch ganz wertlosen Lorbeerkranz in seine Haupt¬
stadt einziehen wird . Mit einem Wort:  die Serben
und Bulgaren können ihre Toten begraben , ihre
Verwundeten pflegen und — so weit sie können —
ihre Schulden bezahlen, : Die Dinge bleiben aber in
der Hauptsache , wie sie waren . So löst sich die
Vulkankrise wie eine regelrechte Tragikomödie auf.
Es wird niemand Gewinn davon ziehen , aber in den
Schaden werden sich alle Participienten zu teilen
haben , die Pforte nicht ausgeschlossen , welcher wie¬
der einmal zum unangenehmen Bewußtsein gebracht
worden ist , daß sie nur von der Gnade der Groß¬
mächte lebt.

Metz , 18 . Nov . Die Rede des Statthalters
Fürsten Hohenlohe bei dem gestrigen Galadiner lau¬
tete : „Mein Amtsvorgänger , der verstorbene Feld¬
marschall v. Manteuffel , hat einmal gesagt , er be¬
greife , daß man in Elsaß -Lothringen die Zusammen¬
gehörigkeit mit Frankreich noch nicht vergessen habe,
man könne die Gefühle nicht wechseln wie den Rock.
Das war ein gerechtes , humanes Wort . Ich gehe
aber weiter und sage : Ich begreife , daß die Bewoh¬
ner des Landes , als sie vor zwei Jahrhunderten , von
Deutschland getrennt und mit Frankreich vereinigt
wurden , die Aenderung nicht allzu schwer empfanden,
Deutschland war damals ein zerrissenes Land , das
weder seine Angehörigen schützen, noch deren Wohl¬
fahrt fördern konnte , während Frankreich nahezu
auf der Höhe seiner geistigen und materiellen Ent¬
wicklung stand ; da konnte die Trennung von Deutsch¬
land leicht verschmerzt werden . Wenn ich aber so
einer historischen Thatsache gerecht werde , so darf
ich nun auch auf die Gegenwart verweisen . Aus
dem machtlosen zerrissenen Deutschland ist ein mäch¬
tiges Reich geworden ; wie die Einigung des Rei¬
ches zu der Wiedergewinnung der verlorenen Lan¬
desteile geführt hat,  so hat sie uns auch die Macht
gegeben , das Wiedergewonnene festzuhalten , die Reichs¬
angehörigen zu schützen und ihnen die Bedingungen
ihres geistigen und materiellen Gedeihens zu bieten.
Damit schwindet mehr als Ein Motiv , das die Be¬
wohner des Landes auf Frankreich blicken läßt . So
gebe ich mich der Erwartung hin , daß Elsaß -Loth¬
ringen mehr und mehr erkennen werde , daß die Tren¬
nung von Frankreich kein Unglück , daß aber die
Wiedervereinigung mit Deutschland die Gewähr einer
glücklichen Zukunft ist . In dieser Hoffnung trinke
ich auf das Wohl des Landes und der Stadt Metz ."

Oesterreich-Ungarn.
Wien,  21 . Nov . Die „Allgemeine Zeitung"

meldet aus Bukarest : Die Berufung Garaschanin 's
zu Milan wird als Erwägung eines Waffenstillstan¬
des gedeutet . Aus Belgrad wird demselben Blatte
gemeldet : Der General Jovanovie wird vor ein
Kriegsgericht gestellt , weil er am 18 . November eine
andere Offensive ohne Befehl ausführte und dadurch
die Dragomanschlappe herbeiführte . Die „Neue Freie
Presse " meldet aus Sofia : Die beiderseitigen Kampf¬
unfähigen werden auf viertausend Mann geschätzt,
darunter viele höhere Bulgaren -Offiziere . Die Bul¬
garen eroberten zwölf serbische Geschütze. — Aus
Belgrad meldet dasselbe Blatt : Der Hauptangriff
auf Slivnitza dürfte am Donnerstag stattfinden . Die

Staatskasse enthält 2V , Millionen , womit die Armee
bis zum 27 . verpflegt wird . Die Mißerfolge bei
Slivnitza waren eine förmliche Niederlage der Do¬
naudivision , die auf große Fahrlässigkeit in der Hand¬
habung des Borpostendienstes zurückgeführt wird.
Die Serben wurden unter dem Commandv Alexan-
der 's überrumpelt und zersprengt.

Die von Wiener Blättern verbreitete Meldung
von dem Falle Widdins  ist bisher nicht bestätigt,
und daraus zu schließen , daß sie auch nicht er¬
folgt ist . Die bulgarische Besatzung von Widdin
dürste vielmehr , durch die heldenmütige Tapferkeit
des Hanptkorps bei Sliwnitza ermuntert und geho¬
ben, den von General Leschjanin befehligten Serben
noch langen und hartnäckigen Widerstand leisten.
Was nun die Lage auf dem Hauptoperationsfelde
anbelangt , so ist dieselbe infolge der bulgarischen
Siege bei Sliwnitza wesentlich zu Gunsten der Bul¬
garen verändert . Privattelegramme aus Wien melden
die Zurückverlegung des serbischen Hauptquartiers
nach Pirot , also auf serbischen Boden . Bestätigt
sich diese Nachricht , dann wäre sie das unumwundenste
Eingeständnis der serbischen Niederlage . Wie es
auf dem Operationsfelde auf der Straße Radomir-
Sofia südlich von Sliwnitza aussieht , ist nicht be¬
kannt , doch wäre es nicht unmöglich , daß das Vor¬
dringen der Serben in Folge des bulgarischen Sie¬
ges bei Sliwnitza auch hier zum Stillstand gekommen
wäre.

Graz,  13 . Nov . „Vorgestern ist im hiesigen
städtischen Versorgungshause die gewesene Köchin
Marie Schwerdl im Alter von 104 Jahren gestorben ."

England.
London,  19 . Nov . „Times " erfährt auS

serbischer Quelle Einzelheiten über ein serbisch-türki¬
sches Abkommen , wonach , wenn die serbischen Trup¬
pen Sofia eingenommen haben , König Milan nicht
mit dem Fürsten Alexander , sondern mit dem Sul¬
tan Frieden schließt. (Sonst schließt man mit dem¬
jenigen Frieden , mit dem man Krieg geführt hat;
mit der Türkei will ja aber Serbien nicht nur kei¬
nen Krieg führen , sondern will den Feldzug sogar
zur Stärkung der Autorität der Pforte,  also ge¬
wissermaßen als Geschäftsführer derselben unternom¬
men baden .) Serbien erhält einen Gebietszuwachs,
da die Pforte nicht allein gleichgiltig gegen die Zer¬
stückelung Bulgariens ist , sonder » ein starkes Ser¬
bien einem mächtigen Bulgarien vorzieht.

London,  19 . Nov . Herr Chamberlain , der
englische Exminister von Gladstones Gnaden , hat das
Bedürfnis gefühlt , in einer Wahlrede zu Birming¬
ham seine Wähler auf Kosten der Deutschen anzu¬
lügen . Dem „Dewsbury Reporter " zufolge sagje
Herr Chamberlain wörtlich folgendes : „In Deutsch¬
land herrscht so große Arbeitslosigkeit , daß Tausende
und Zehntausende beschäftigungslos durch die Stra¬
ßen der Städte irren . In einigen Provinzen ist die
Bevölkerung augenblicklich so weit heruntergekommen,
daß die Leute das vor Hunger krepierte Vieh , sowie
Katzen und Hunde essen. "

London,  21 . Nov . In den Verhandlungen
der Großmächte wurde die Erzwingung der Waffen¬
ruhe beschlossen.

Serbisch-bulgarischer Kriegsschauplatz.
Wie der „Polit . Korresp . " ans Sofia  vom

19 . ds . gemeldet wird , endeten die Kämpfe des gestri¬
gen Tages um Slivnitza  erfolgreich für die Bul¬
garen , welche in der Offensive weitere Fotschritte er¬
zielten und dieselbe morgen mit verstärkten Kräften
fortsetzen werden . Die Serben wurden nach zwölf-
stündigen , von heftigem Artilleriefeuer unterstützten
Kämpfen aus vielen ihrer vor Slivnitza eingenomme¬
nen befestigten Stellungen vertrieben . Eine unmittel¬
bare Gefahr für Sofia scheine in Folge dieser glück¬
lichen Wendung der Dinge , welche dem persönlichen
Eingreifen des Fürsten Alexander zugeschrieben wird,
derzeit nicht mehr zu bestehen. Fürst Alexander ist
häufig in der vordersten Schlachtlinie zu sehen.

Der serbische  Specialkorrespondent des Reu-
ter 'schen Bureaus meldet unterm 19 . ds . über Sem-
lin : „Der wirkliche serbische Verlust an Toden und
Verwundeten bei Slivnitza  übersteigt die amtliche
Ziffer um das Dreifache und ist größer , als der in
dem ganzen bisherigen Feldzuge zusammengenommen.
Fürst Alexander wurde vom Anfang bis zum Ende
der Schlacht in erster Feuerlinie gesehen. Er ritt
zuerst einen Schimmel und später ein dunkelfarbencs
Pferd , woraus gefolgert wird , daß sein erstes Pferd
ihm unter dem Leibe erschossen wurde . "
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Belgrad , 20 . Nov . Das zweite Aufgebot
wurde einberufen . Morgen findet in der Belgrader
Kathedrale ein feierliches Tedeum anläßlich der sieg¬
reichen Erfolge der serbischen Waffen statt.

Belgrad , 22 . Nov . Der gestrige Angriff
der Bulgaren auf die von Süden anrückende ver¬
einigte Morawa - und Schumadjah -Division wurde
nach heftigem Kampfe zurückgewiesen und die Stellung
der Serben in der Richtung nach Slivnitza nach
Sofia weiter vorgeschoben . (?)

Asien.
Nach einer Mitteilung der „Times " ist die

Stadt Minhla niedergebrannt , da Bomben , welche
gegen eine Batterie gerichtet waren , zufällig in die
Stadt fielen und dort eine Feuersbrunst hervorriefen.

Damaskus , 19 . Nov . 25000 Mann Tur-
kentruppen sind konzentrier ! und gehen unverweilt
nach Kreta ab ._
"" Handel H Uer kehr.

Nürnberg , 17 . Nov . (Hopfen ). Heutige Preise:
Marktware prima 30 —35 dto . gering 12 — 15 Würt-
temberger prima 58 —62 dto . mittel 20 — 32 „6 . dto . ge¬
ring 15 — 18

Ansbach - Ganze » Hause ner  7 fl .-Lose . Serien¬
ziehung am 15 . Nov . Gezogene Serien : 36 152 210 275
384 402 499 551 699 834 1083 1107 1200 1461 1500 1512
1592 1607 1627 1683 1855 2179 2225 2254 2605 2616 2762
2801 2986 2994 3025 3091 3100 3249 3546 3743 3871 3874
3983 3993 4113 4 ! 36 4187 4278 4335 4401 4429 4571 4701
4745 4819 4903 . Die Prämienziehung findet am 15 . Dez . statt.

Konkurseröffnungen.  Joh . Georg Burkhardt , led.
Schuhmacher von Machtolsheim (Blaubeuren ), zur Zeit mit
unbekanntem Aufenthalt abwesend . Christian Kocti , led . Me¬
chaniker von Pfullingen , nach Amerika entwichen , gebürtig
von Dörnach (Tübingen ). Joh . Georg Vollmer , gew . Waid¬
schütze in Rottenburg. _

Die Lrebüngskmder . Nachdruck
Novelle von M . Gerb ran dt.  verboten.

(Fortsetzung .)
Alexander von Starkow war einige Zeit nach

der Unterredung mit Valerie abgereist . Sie freute
sich seiner Rücksicht , wegen der Familie so lange zu
zögern , und nicht gleich in den ersten Tagen aufzu¬
brechen , wie sie schon von seinem raschen Charakter
gefürchtet hatte . Er hatte Leonie mitgenommen
zur großen Erleichterung ihrer Angehörigen.

Gern unterzog sich Frau Wolter dafür der
Mühe , die Pflege des kleinen Enkels , der den Na¬
men Felix , erhalten , zu überwachen . — Doch sollte
die Freude nicht von langer Dauer sein. Beim Be¬
ginn des Winters kehrte Leonie wieder in die Re¬
sidenz zurück , erklärte voll Empörung Jedem , der
es hören wollte , ihr Gatte sei ein Tyrann , sie habe
nicht geheiratet , um sich einsperren zu lassen , oder
mit dem Gatten Fußtouren zu machen , und die
Sorge um ihren Ruf werde sie schon allein tragen.

Die Gesellschaft nahm Leonie , wenn auch nicht
so enthusiasmirt wie im vorigen Jahre , doch wieder
interessiert auf , sie erschien wiederum an der Seite
der Gräfin Czernikau , ihrer alten Freundin
und bald darauf tauchte auch Herr von Stock¬
hausen von Neuem auf und wurde von Leonie wie
ein alter Bekannter behandelt.

Starkows Abreise schien auf Bergeus Stim¬
mung einen günstigen Einfluß hervorzubringen . Va¬
leriens Sanftmut that das Ihre , bald wieder das
frühere erträgliche Verhältnis zwischen ihr und dem
Gatten herzustellen.

Hausmann ging kühl wie immer neben den
Beiden her . Welche Rolle er auch während der
letzten Erkrankung Bergens gespielt haben mochte,
nie seitdem ließ er sich eine Einmischung in das ehe¬
liche Verhältnis seines Onkels zu Schulden kommen.
Dennoch beängstigte Valerie seine Nähe , besonders
wegen des regen Verkehrs , den er noch immer mit
Alphons unterhielt , und den Arthur mehr als ein¬
mal vergeblich zu steuern versucht hatte . Alphons
pflegte bei solchen Geleiten mit vieler Entschieden¬
heit zu bemerken, er möchte nun endlich einmal ver¬
suchen, sich allmählich ohne Gängelband zu bewegen.

Die Brüder hatten darüber oft sehr lebhafte
Auseinandersetzungen . Arthur vermochte auch nicht
immer , seine Bitterkeit zurückzudrängen , besonders
da die Sehnsucht nach dem geopferten Studium,
wohin ihn seine Neigung gezogen , ihn nie verlassen
hatte , und er Alphons nun von seinem eigenwillig
begehrten Beruf auch keineswegs befriedigt sah.

„Es ist das richtige Sklavenleben, " sagte der
jüngere Bruder eines Tages zu Arthur : „Du , der
Du den Tag über nichts zu thun hast , als bequem
im Zimmer zu sitzen, und Zahlen aus einem Buch

ins andere zu schreiben, hast keine Ahnung , wie uns
das Dasein erschwert wird . Aber nächstens . sollt
ihr sehen, quittiere ich den Dienst !"

Arthur blickte ernst von seiner Arbeit empor.
„Wenn Du es nur nicht dahin bringst , daß man
Dich der Mühe überhebt . entgegnete er trocken.
„Ich darf Dich wohl nicht erst erinnern , welch ein
Schlag es für Papa sein würde !"

„Nein , wirklich nicht, " bemerkte Alphons , Du
würdest mich überhaupt verbinden , wenn Dn mich
mit Deinen sämtlichen „Erinnerungen " verschontest,
mein Theurer ! — Weißt Du , was der Alte neulich
von Dir sagte ? Wenn Arthur mehr Geschäftssinn
besäße, und nicht immer noch seine gelehrten Gril¬
len im Kopfe hegte , anstatt mit ganzer Seele bei
seiner Arbeit zu sein , so müßte es besser um uns
stehen ."

Arthur antwortete lächelnd :
„Ob es nun von meinem Mangel an Geschäfts¬

sinn herrührt oder von Gründen , über die Du am
besten Auskunft zu geben vermöchtest — so viel ist
wahr , es steht nicht gut mit uns . — Ich sage Dir
dies zur Warnung , wenn Du etwa im Sinn hät¬
test, Deinen jetzigen Beruf mit einem noch kostspie¬
ligeren zu vertauschen ."

Alphons pfiff eine heitere Melodie , stand auf
und trat vor den Spiegel . Er war im Alter von
20 Jahren ein wunderschöner Jüngling gewesen, aber
der rechte Blütepunkt seiner Schönheit war eigent¬
lich nie gekommen. Trotzdem war er immerhin noch
eine bestechende Erscheinung : Etwas eingesunken wa¬
ren zwar die Schläfe , aber das braune Haar fiel
in anmutigen Wellen darüber . Etwas welk war er
um die Augen , aber diese Augen selbst schimmerten
noch in bestrickendem Glanze . Auch hatte er immer
noch das reizend schalkhafte Lächeln , mit dem er sich
schon als Kind von jeder Strafe loszeschmeichelt,
falls wirklich einmal eine über seinem Haupte schwebte,
und dies Lächeln erwarb ihm auch jetzt noch in
manchem Herzen Verzeihung für all seine Tollheiten.

„Summa Summarum : Es gehört nicht zu den
Unmöglichkeiten , daß ich einem reichen Mädchen den
Kopf verdrehe !" dachte und rechnete AlphouS , —

Er pfiff wieder eine Melodie , trat vcm Spie¬
gel zurück und nahm seine Mütze auf.

„Heute große Soiree bei der Gräfin Czerni¬
kau, " bemerkte er im Hinausgehen zu Arthur . Hoffe
die kleine Salwitz wird auch da sein. Ganz hüb¬
scher Backfisch geworden , war noch vor ein Paar
Jahren nicht des Ansehens wert . Werde sehen, was
sich thun läßt ." — Er rüttelte an dem Thürdrücker,
riß endlich die Thür auf und vollendete , sich mit
einer spöttischen Verbeugung zurückwendend:

„Dies sage ich Dir zum Trost Arthur , da¬
mit Dein brüderlich und hausväterlich besorgtes Herz
sich nicht mit unnützen Besorgnissen wegen meiner
künftigen Laufbahn quält ." —

Als Arthur später zum Mittagessen gerufen
wurde , hörte er , im Begriff die Treppe hinabzustei¬
gen , oben ein leises Geräusch . In der Mitte der
Stufen begegnete ihm sein Bruder , der lächelnd an
ihm vorübereilte , und auf dem Treppenansatz fand
er die junge Gesellschafterin Frieda , die sich tief er¬
rötete und heftig erschrocken bei seinem Anblick zu¬
rückzuziehen suchte.

Arthur folgte seiner ersten Regung des Mit¬
leids mit der hiflosen Verwirrung des Mädchens
und ging vorüber , als hätte er nichts bemerkt . Im
Laufe des Tages machte er sich Vorwürfe , Frieda
nicht wenigstens eine leichte Warnung gegeben zu
haben . Das Mädchen war als fünfzehnjährige
Waise in das Haus gekommen und war damals
das gewesen , was Alphons „nicht des Ansehens
wert " nannte . In den seitdem verflossenen 4 Jah¬
ren hatte sie sich allerdings zu keiner Schönheit ent¬
wickelt , aber es lag doch in ihren frischen weichen
Zügen , in dem blonden Haar , das in reichen Flech¬
ten ihr Haupt kränzte , etwas , das den aufmerksam
Betrachtenden anziehen mochte — und Arthur hatte
sie außerdem gern , weil sie mit rührender Zärtlich¬
keit an Valerie hing.

Um so mehr berührte es Arthur peinlich , als
Alphons am nächsten Tage , obgleich er ihm soeben
eine lange Beschreibung der Toilette , die Fräulein
von Salwitz gestern getragen , wieder zärtliche Blicke
machte , die sie an ihn verschwendet , gleich darauf
der eintretenden Frieda in seiner Gegenwart Kuß-
händchen zuwarf und Complimente über ihre Haar¬
frisur zu sagen begann . Frieda schnitt die Schmei¬

cheleien ab , indem sie, augenscheinlich in tiefer Be¬
wegung , das Zimmer verließ.

„Lieber Alphons ." sprach Arthur zögernd,
„wenn Du wirklich Dich für Fräulein von Salwitz
interessierst ! so bedenke , daß die Familie , der Bru¬
der der jungen Dame nicht ausgenommen , in diesem
Punkte bekanntlich sehr streng denken."
_ (Fortsetzung folgt ) ._

Allerlei.
— Landwirtschaftliches.  Um die Bäume

vor Raupen zu schützen, legte ein Grundbesitzer bei
Berlin um jeden Stamm , einen Meter vom Boden
entfernt , einen 3 Finger breiten Streifen gewöhn¬
licher Watte , und zwar,  nachdem solche gespalten
war,  die rauhe Seite nach außen . Es ist durchaus
unmöglich , daß eine Raupe diesen Streifen über¬
schreiten kann . Die Watte hält Monate lang und
mit einer einzigen Tafel kann man einen ganzen
Garten unbedingt schützen. Der beste Leim trocknet,
dieses Mittel soll dagegen nie versagen.

— (Ein moderner Odysseus .) Kürzlich lief
eine Notiz durch die Zeitungen , daß in Oberschlesicn
ein moderner Odysseus aufgetaucht sei, der nach acht¬
jähriger Abwesenheit gerade dazu gekommen, als seine
Frau einen andern heiraten wollte . Kühn wie Odys¬
seus warf er nun diesen Nebenbuhler zum Hause
hinaus . Leider stehen aber unsere jetzigen Rechtsan-
schauungen mit diesem antiken Verfahren in Wider¬
spruch. Denn , wie neuerdings gemeldet wird , be¬
währte sich an dem Helden dieser Geschichte das
Wort Schiller 's : „Alle nicht , die wiederkehren , mö¬
gen sich der Heimat freu 'n." Nachdem er nämlich
den Freier aus dem Hause geworfen und seine Frau
durchgeprügelt hatte , wurde er selbst wegen Haus¬
friedensbruch verhaftet und mußte überdies erfahren,
daß trotz seiner Wiederkehr die Hochzeit seiner Frau
am folgenden Tag stattfinden würde . Seine Frau
war nämlich inzwischen rechtskräftig von ihm geschie¬
den , da der Mann , der sie böswillig verlassen hatte,
trotz der Aufforderung in den Blattern Nichts von
sich hatte hören lassen.

— Ein Prediger  in einem kleinen Ort in
Nordamerika nahm in folgenden Worten von seiner
Gemeinde Abschied : „Meine Vielgeliebten ! Unsere
Trennung von einander schmerzt mich nicht besonders,
und zwar aus drei Gründen : Ihr liebt mich! nicht,
ihr liebet einander nicht und der Herr liebt Euch
nicht . Wenn ihr mich liebet , würdet Ihr meinen
Gehalt für die letzten 2 Jahre bezahlt haben . Ihr
liebt einander nicht , sonst würde ich mehr Trauungen
zu vollziehen haben , und der Herr liebt Euch nicht,
sonst würde er mehr von Euch zu sich rufen , und
ich würde mehr Leichenbegängnisse u . Trauergottesdienste
haben ." Die Gemeinde nötigte ihn nicht, zu bleiben.

- Gefährliche Nachbarschaft . Schaubudenbesitzer (er¬
scheint in wütender Aufregung vor einem Schutzmann ) : „Herr
Polizist , ich muff Sic verbindlichst bitten , mich vor einer Ge¬
schäftsstörung zu schützen. " — Schutzmann : „Wieso ? " —
Schaubudenbesitzer : „Ich zeige die Ricsendame Laura , und
der Mann neben mir hat die große Riesenkuh Iris . Der lauert
— und sowie ich anfangc auszurufen : „Hier ist zu sehen
Fräulein Laar - " , schreit er : „Das fetteste Rindvieh der
Welt -- 20 ^ meine Herrschaften !" — dann lacht alles und
läuft in seine Bude ! "

Rheinischer Tranlien-Brust-Honig
seit 2v Jahren bereitet
aus Traubcnhonig (vege¬
tabilischem oder Frucht¬
honig aus edelsten rhei¬
nischen Weintrauben ) u.
dreifach geläutertcmRohr-
zucker ist das reinste , an¬
genehmste , best bewährte
Haus - und Genußmittel
für Erwachsene wie Kin¬

der bei Husten , Heiserkeit , Verschleimung , Hals - ,
Brust- und Lungenleideu , Keuchhusten rc. und durch
unzählige Atteste selbst aus ärztlichen Kreisen ausgezeichnet.
Dieses köstliche, dabei nahrhafte Traubenpräparat enthält keine
Spur  animalische » oder tierischen Honigs , waS zur Beruhi¬
gung aller Consumenten hiermit ausdrücklich hervorgehoben
wird . Prospekte mit Gebr .- Anw . und vielen Attesten bei jeder
Flasche . Haupt -Depots : Leipzig : „Engel -Apotheke " —
München: „Maximilian-Apotheke" — Stettin : „König!.
Hof - und Garnison -Apotheke . " Niederlage ui Uazoll , bei Kond.
M . Crilh , in Kltcniieig bei Chr. LurzharL , inHrrreiOcrz bei
Kond . Friedr . ßiitffer.

LesterreichischeNordtvestbah» S pCt. Gold
Prior » von 1874 » Die nächste Ziehung findet am I. Dez.
statt . Gegen den Kursverlust von ca . 8yz PCt . bei der Aus¬
lassung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger , Ber¬
lin , Kranzöfische Straße 18 , die Versicherung für eine
Prämie von 3 Pf . pro 10V Mk»

Verantwortlicher Redalteur Stc in w and el in Nagold . — Druck und
Verlag der G . W. Zailer ' lchrn Buchhandlung in Nagold.



1

Di

(!

Stadtgemeinde Nagold.

Verkauf
von Stamm-, Werk- L

Brennholz.
Am Don-

I^ I ^EMlcTV nerstag den
26 . d. M.
kommen aus

,dem Stadt¬
wald Kill¬

berg , Abt . hinteres Buch (Helferwasen ) ,
zur Versteigerung:
1) eine sehr starke und 2 schwächere

Eichen mit zusammen 44/r Fm.
2) Nadelstammholz -meist Rottannen)

und zwar:
14 Stück Langholz III . und IV.

Klasse mit 10V - Fm . einzeln;
22 Stück Säghvlz I . , II . und III.

Klasse mit 15 Fm ., gleichfalls ein¬
zeln ;

12 Stück Sägholz I . bis III . Klasse
mit 12 Fm . in einem Lose.

3) 20 Laubholzstangen für Wagner;
4) Beugholz : 1 Rm . eichenes Spaltholz,

36 Nm . eichene Scheiter nnd Prü¬
gel, 23 Rm . eichenes Stockholz , 20
Rm . glattbuchene , hagbuchene und
ahornene , 9 Rm . lindene und as-
pene , 45 Rm . Nadelholz - Scheiter
und Prügel;

5 ) 2000 Stück hartgemischte Laubholz-
und 2600 Stück öladelholz -Wellen
nebst 2 Losen Schlagraum.

Zusammenkunft (und Beginn mit dem
Stammholz -Verkauf ) vormittags 9 Uhr
auf der Nagold - Rohrdorfer Straße
beim Rohrdorfer Wäldle.

Günstige Abfuhr über eine extra hiezu
erbaute Notbrücke.

Gemeinderat.
E t t m a n u c- w e i l e r.

Lang- und
Klotzholz-Vkikaus.

-bAm  Freitag den
' ^ 4 27 . d. M .,

^AmitlagS 1 Uhr,
H>/oe >kauft die Ge-
' ^ meiude auf dem

.Rathaus hier aus
Abt . 1, Stuschei g und Abt . 2 Pflanz-
gartcn : 165 Stück tannencs Lang-
und Klotzholz mit 69 Festm . , wozu
Liebhaber eingeladcn werden.

Ten 21 . November 1885.
Gemeinderat.

Zur Hemeinderalswahl.
Mitbürger!

-Gebt Eure Stimme nur sol¬
chen Männern , die sich bereits im
Gemeinderat und Bürgerausschutz
erprobt haben , deren Lebensstel¬
lung und Charakter jede Garantie
bietet , Männer , die die städti¬
sche Verwaltung genau kennen und
wissen , was zum Wohl der
Gemeinde dient , die ein richtiges
Sparspstem beobachten und jeder
weiteren Erhöhung des Stadtscha¬
dens entgegentreten.

Wählet:
ehr . Müller , Posthalter,
T . Wurst, Verw .-Aktuar,
Fr. Kapp, Privatier,
Fr. Kuob, Rotgerber,
W. Knödel, Uhrmacher,
H. Mayer , Schönfärber,
I « w. Hahapsel , Stistungspsleger.

Arntliäe und Wrivat-AekannLmachungen.
Akkord.

In Folge höherer Weisung sind die Bahnunterhaltungsarbeiten pro 1886,
und zwar:

auf der Strecke Weil der Stadt —Althengstett mit 3500 »sst
„ Althengstett — Lalw „ 3500 .,
„ Calw — Wildberg „ 3000 „
„ Wildberg — Gündringen „ 3000 „
„ Gündringen — Eutingen „ 3000 „
„ Eutingen — Horb „ 2300 „

im Wege schriftlicher Submission in Akkord zu vergeben und werden daher
Liebhaber hiezu eingeladen , die Bedingungen und die Preistabelle auf dem
bauamtl . Bureau in Calw einzusehen und ihre Offerte in Prozenten der fest¬
gesetzten Einheitspreise ausgedrückt , schriftlich , versiegelt und mit entsprechender
Aufschrift , sowie diesseits Unbekannte mit Vermögens - und Fähigkeits -Zeugnissen
versehen , bis spätestens

Samstag den 28. November, abends 6 Uhr,
daselbst abzugeben.

Calw,  den 14 . November 1885.
Kgl . Betriebsbauamt.

Krauß.

XX Nagold.  XV

v ) Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Freunde , Per - ^
A wandte nnd Bekannte auf A
A Donnerstag den 26 . November XX/X in <ku8 Ormllmus 2. „Loläenen Vckler"

freundlichst ein.
Johannes Beutler,

Güterbeförderer in Ditzingen,
Sohn des Bernhard Beutler , Webermeisters hier,

und seine Braut:
Karoline Buhler,

Tochter des fi I . Martin Bühler , Schäfers
in Mindersbach.

Die Königl . Belgischen Pvstdampfer der „ keck
>W ?WWWWWWN81 » r fahren von Antwerpen jede » Sams-

tag direet nach

IskVfor! L Wsllchkis.
Ausgezeichnete Dampfer mit vorzüglicher Einrichtung für Passagiere aller

Classen . Deutsche Bedienung und Arzt auf jedem Schiff . Passagepreise I . Cl.
^ 260 - 380 nach Lage der Kajüte ; II . Cl . 220 ; III . Cl . . tL 100.

Man wende sich an von üer ksobo öl iVlarsil/ in /intworpsn oder 8 . IV.
Koob in llsilbronn und 8vkmillt L lliblmann in 8iuttgart oder

an den Bezirks -Agenten Gnstav Heller in Uagotd.

Ciilturbiliikr siis Wiikttrmbrlll.
Inhalt:  Tie Universitätsstadt Tübingen . — Das evangelische

Stift . — Zum Schulwesen . — Der Conservatismus . — Soziales . —
Tie Verkehrsanstalten . — Die schwäbische Gemütlichkeit.

Erregt die größte Sensation in ganz Württemberg . Eleg . ausgest .,
daher auch zu Geschenken passend . Preis 1 60 A in jeder Buchhandlung.
Für 1 70 ^ Marken franko vom Verleger : Alb . Unstad in Leipzig.

Nagold.

Trub sacke
empfiehlt billigst

(Gottlob 86bmiä.

Nagold.
Ein junger

Branerbursche
kann sogleich eintreten — wo ? sagt

die Redaktion.

Nagold.
Einen doppelten

Schweinstall
hat zu verkaufen

Ziegeleibes . Raufer.

Nagold.

Metzelsuppe
Samstagd.28.d.M.

nebst gutem
Pilsener Bier,

»wozu freundlichst ein¬
ladet

Joh . Wagner
zum grünen Baum.

Nagold.

MMchl
mit Holzsohle »,

Wärmste und billigste Fußbe¬
kleidung für Arbeiter,

empfiehlt billigst
Gottlob Hobiitiä.

Nagold.

Milchschweine.
9 Stück sehr schöne

halbenglische ver¬
kauft Samstag den
j28 . Nov . , vormitt,
zll Uhr,

Müller Rapp.

W i l d b e r g.
.8 Stück halbenglische

WiMmme
»verkauft am
Montag d. 30 . Nov .,
^ mittags 1 Uhr,

Christian Straub.

Nagold.
In meinem Frisier -Kabinet werden

schöne billige

angefertigt , sowie alle Haararbeiien;
auch werden ausgekämmte

Krauenhaare
gekauft.

_Fr ölich.
Nagold.

»«»<»«» AI
iPrivatgeld kann gegen gute
'Sicherheit ausgeliehen wer¬
den — von wem ? sagt die

Redaktion.

Nagold.

Filzstiefel . , ,
Filzschuhe I Herren,
Litzenschuhe >
Endschuhe und

Kinder,

empfiehlt in großer Auswahl bei bil¬
ligsten Preisen

6sv1t1od 8 (;1iiiii<j.
Nagold.

Einen 10 Monate alten

Farren

20 Frankenstücke . >
Englische Sovereigns
Russische Imperiales.
Dukaten . . . .
Dollars in Gold .

8 40 6 28 6 —- - 8 80 —
6 40 5 80 S 30
8 — 7 87 7 50
7 20 6 64 6 —
9 — 8 66 8 60
8 — 7 83 7 70

„ » 21. N»»emlier 188».
. . 16 UL 13 -16 4
. . 20 „ 27 -31 »
. . 16 , 70 -74 .. . > „ ss -60 .

(Simmenthaler Rasse ) , Gelbscheck , setzt
dem Verkauf aus

Friedr . Moser  sen.
In der G . W . Zaiser 'schen Bu 'ch-

handlung ist vorrätig:
Beschreibung des Oberamts

Nagold . Herausgegeben von dem
K . statistisch-topographischen Bureau.
Mit einem Kärtchen und einer An-

Fr « cht - v - - tse:

Neuer Dinkel
Kernen . .
Haber . .
Gerste . .
Bohnen . .
Weizen . .
Roggen . .
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